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griff genommen. ©tan oerroe-itbete btxbei G5ubet=ä)ten3inger=
fteiri, für bie feineren Partien Cberfird)iter». im Sttttern aud>
St. ©targaretbem unb Dftermunbmger=Sanbftein. Der 2lus=
bau triftete runb 3# 420,000. ©m 25, ©ooember tonnte Oer
lebte Stein her Äreusblume gefefef toerbcn. (Sdftufe folgt.)

Quellen obiger -® ar ft ell u n g : Dr. S3. jjacnöEe unb 91.

SRütter, „®a§ SKünfter, geftfdjrift jur SSoüenbmig her ©t. SStngcngCtucOe",
unb @b. ö. Stobt, S3ermfd)e .tirctjen, Bribe SScrfe im S3crl«g 91. grande
crfdjlenen. 'Siefen Betben SSerEen entflammen aucl) bie Sf(ijd)ee§ auf
Seiten 102 unb 104,

a= ' -««»— «na

Sterlet Snfc^rifteit mtb fonfttge ^uriofo.
©ort ©ergittgeuieur 2. 9tofenttfal (93afci).

9tn ben ©ufeettroänben ober im Saftenroert after Säufer,
in ibrcit SBobnräumen, Drintftuben, an fteinernen Dorbogen
ober ffirabfteinen, lieft man oft rotutberiidie, meift gereimte
Den!» unb Sinnfprüd)«, ©etra#ungen after; ©rt, halb ernft,
halb launig, benen aber ni# feiten tiefe £ebensroabrbeiten
mgrunbe liegen.

2>on ben iDausinfdjrtfieit, mit benen mir uns; gunädjft
befallen roerben, bürften einige |d)>on bem Sefer betannt
fein, nidftsberioanniger aber molten mir fie gu 9tufe unb'
frommen berer, bie fie biet jum erften ©täte erb Iiden,

ni# rcegtaffem itnb mer oou ibnen roetfe, frif# babnrdi
pietlei#gern feine (Erinnerung, auf.

3tt ben nieben'äd;fifd)en Sanben, mo faft immer bas
grofee Sdjeunentor Ben (Eingang 3um. Saufe bilbet, seigt
ber obere, leid;-! getrümmle Saften bes erfteren meift nur
ben ©ameit bes (Erbauers unb ©efifeers nebft beut feiner
(Ebeliebften. Hnsäbtigemat roieberbott fid), ba oerfelbe Sab,
3. 23.: „Singen itnippfcheer unb feine Ehefrau fyieten').
geb. Sob, baben (Sott oertraut unb biefes Saus gebaut
À. D. 1684.'" Samen unb Ssabresjabt tauten natürlich
jebesmat anbers. ©uf Originalität lann biete ftercoinp
roieberlebrenbe .teunbgebung fetbftrebenb {einen ©nfprurfj
machen., ©ber bie unb ba finbet ber- ©Sauberer au# finnige
Sprud}œeisbeiten in bett Dor= ober ffitittetbafteu per Säu=
fer eingefdjnitten. (Seroib iff es feine ,äftfäglid>e ©lattbeit,
neun es ba ijeibl: e

„Dies Saus ift mein unb bod)- tti# mein,
Sdion p.or mir mar ein anbrer brein,
Sad} mir roirb roieber' ein .anbrer fein,
©Sie tanu id; fagen: Das Saus ift mein"

Ober menu ein börftidjer Sauft pbtlofopbiert: -

„3# fomme, «reib nicht no ber .--
3d), gebe, treib iti# cochin
Serfdjitoffen bleibt mir bes Sehens Sinn,
Slid) rounbect's, bafe id) io fröbtid) bin."

©Siebet' ein anbetet bemerft:

„©ter fein Sans baut an bor Strafe-en,
Stub bie Sente rebeir laffen. :

Der eine betradft's,
Der anb're actifs,
Der Dritte belad;:'s.
Der Sterte p«ra#'s.
©Bas mad;!'-v:'"

'

3n (Sröbming, einem oberfteirtteben Stäbtcfeen, fab id)

an •einem Saufe' eine " ©taterei, bie obioobl f#on àti, bod)

con bem bäuertfeben SSünftter gant itadi ©rt ber beutigen
K-uturiiten unb ivubiften an bie ©Sanb gepöbelt mar, (Ein

fach: fdfteufeltd). Stau erblidte ba ben heiligen gforian,. ben

Sdjufepatton gegen "3euersnot, ro-ie .er einen. (Eimer coli
Staffer auf ein brenitenbes Saus giefet. Darunter ftanben
bie 2borte:

„Seiliger St. Florian,
Du ireu.tbraoer ©lann,

*) fo Biel roie • ©opïjif-

Serfcbone unfére Säufer,
3ünb' anbere bafiir an."

Secbt 3).riftlid) gebadjt. (Etn Stenfcbienfenner aber mar
ber, toefdjer über ben (Eingang feines Saufes bas Sprint);-
lein feben tiefe:

„f'lllen, bie midi fennen,
Denen gebe (Sott, mas fie mir gönnen.".

Suif ju ben Drirtf^nben. 3ni Satsfefter 311 fiiibed
fiel)t ber 23eind;er ein mittetatterlicbes SBanbbitb, bas ibm
geigt, mie «tri paar ebrmürbige Sîatronen bie junge,. tief»
oerfcbleierie ©rant bem fröblid) entgegenbüpfenben .©räU'
tigani 3ufübren. Darunter ftebi 311 tefen:

„Stanuidje Stann lube fingt,
Stenn man em be ©rub bringt.
Stenn be roiifete mat man em brodste,
Se moll lieber-, me en en modfte."

3n «trier anbern nririfitube Sorbbeutid;!anbs (Sifbes*
beim) tebrt uns ein ©erstem:

„Ob Stttersmönn, ob ifaitgetifned).!,
éin j-cber gern fein' Schoppen fteibt."

Sad) baperifrier 2trt berb nnb geroife aufridftig gemeint
ift bie Siabnung im Äapferbräu 31I Stnrnan:

„ Spritf nil io piet, bu Sdjiuft!
Sier mitt id), bod) nit riiift."

Das bürfte beutsntage faft überall rieben. Sinb botb bie
„Selbmebelborten". oft fo bebeutenb,. bafe fie nabe3u bas
obere Drittel bes ©lafes einnehmen

„Siafe bûtten ift fd)mer", tieft man unter einem ©übe
in einem SRündrener 2?räuf)aus, bas uns eine 3 et Itter in
3»eigt, bie in, jeber Sanb fünf Staferrüge bätt,

(ffrortfefemtg folgt.)
8BI - .EBB — : ; IBM

S)aö 3aiîbetî0ôrt„
'. 3m Sintergnntb ber Sjen-e: mattet fdjroeigfam ber neue

©räfibent ber ©ereinigtert Staaten, Sarb'tng, fiebf, getaffen
31t, "mie (Europa fid)- ben &opf jerbridjit unb ratlos' über bie
©erteilung ber ©Siebergutmadjungsfoften fi^i ftreitet. Er
täfet bie Streiiettben marten, bis bie ©erbgitblungen Bort
angelangt finb, mo fie f#iefeltd) anlangen muffen: ©et ber

Einfi#, bafe -fein Dattb mit bem ©tetg-e.mtd)t nberfpanritër
©erpftid)tungen exiftiereu -fann, bafe. in feinem Sanbe Srbeit
geteiftet roerben taitn, roenn ber Ertrag art bie fremben ober
eigenen ©arafiten. abgeliefert merben foil, nnb bafe, roentt
ein einiges ber unter fid) folibarifiben iöirtfdjaftsgebtcte
unter folgen Saften erftidt, aud). bie anbern erfttden. ©arg=
fiten, Bas finb alt bie fiditbaren unb unftdftbaren, ,-anonpmen
nnb betannten roirtfd)iafttiib«n Äräfte, bie retn negaiiu mir
ïen: Die ausfaugenbe. Äraft bes eigenen Staates, ber, Stift
tet 3tir Erbaitung oou itniegstrüppeln, mu#mber. ©iir.o=
fratic unb unntäfeigen Jal)!en oou ©ritten, Entträfteten unb
©rbeitstofen benötigt, bie ausfaugenbe taiaft frentber Staa
ten, bie (butbabeit unb 3infen eintreiben motten — feien
•es itriegsanteiben ober üriegsfontributionen, es fotnrnt auf
eins heraus fdftiefelid) bie ausfaugenbe 5Uaft grofeer
Dette bes ©ottes, bie entroeber ihre ©rbeitsfraft oerttiappcri
ober' Spetnlationsgeroirine ober arbeitstofes Einfommett am
berer ©rt enteieben. Diefe ben S}trifd)nftsorgnntsmus tgb=
menben ©ara'ftteii, bie mie fd)leid)enbe Eifte mirt'eu,. gilt es

311 entfernen; gelingt es, bann ift bie. Jtihiitft geüdtert.
Eetingt es ni#, fo mtrb bas Sie#um roeitergretfeii, bts
es in einer atuten 5lranïl)ett -ausbri#.

Der beutf# ©ufe-enntinffter Simons ift mit feiner Dete-

.gation, 55 ©erfonen ftart, abgereift. „Seft bleiln-itï" fdu'ieit
ihm bie- ©erliner na# Er bliejb bis jefet oor altem ben

fremben Sournatiften gegenüber feft, betten er auch, loin
©Sort ber beutfdsett (6e,genoorf#äge oerriet. Er roirb fie

tn Souboit münbüdi oortegen. ©n bie Oeffentli#eit gelangte
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griff genommen. Man verwendete dabei Gubel-Menzinger-
stein, für die feineren Partien Oberkirchner-, im Innern auch
St. Margarethen- und Ostermundinger-Sandstein. Der Aus-
bau kostete rund Fr. 420,000. Am 25, November konnte oer
setzte Stein der Kreuzblume gesetzt werden. (Schlug folgt.)

Quellen obiger Darstellung- Or. B. Haendke und A.
Müller, „Das Münster, Festschrift zur Vollendung der St. Binzenzkirche",
und Ed. v. Rodt, Bermsche Kirchen, beide Werke im Verlag A. Francke
erschienen. Diesen beiden Werken entstammen auch die Klischees auf
Seiten 102 und 104,

Allerlei Znschristen und sonstige Kuriosa.
Von Bergingenieur L. Nosentha! (Basel).

An den Außenwänden oder im Balkenwerk alter Häuser,
in ihren Wohnräumen, Trinkstuben, an steinernen Torbogen
oder Grabsteinen, liest man oft wunderliche, meist gereimte
Denk- und Sinnsprüche, Netrachtungen aller Art, bald ernst,
bald launig, denen aber nicht selten tiefe Lebenswahrheiten
zugrunde liegen.

Von den Hausinschriften, mit denen wir uns zunächst
befassen werden, dürften einige schon dem Leser bekannt
sein, nichtsdestoweniger aber wollen wir sie zu Nutz und'
Frommen derer, die sie hier zum ersten Male erblicken,
nicht weglassen. Und wer von ihnen weis;, frischt dadurch
vielleicht gern seine Erinnerung auf.

Ill dell niedersächfi,scheu Landen, wo fast immer das
große Scheunentor den Eingang zum Hause bildet, zeigt
der obere, leicht gekrümmte Balken des ersteren meist nur
den Namen des Erbauers und Besitzers nebst dèm seiner
Eheliebsten. Unzähligemal wiederholt sich da derselbe Satz,
z. B.: „Jürgen Knippscheer und seine Ehefrau Fielen'),
geb. Voß, haben Gott vertraut und dieses Haus gebaut
X. I). 1684.'" Namen und .Jahreszahl lauten natürlich
jedesmal anders. Auf Originalität kann diese stereotyp
wiederkehrende Kundgebung selbstredend keinen Anspruch
machen. Aber hie und da findet der- Wanderer auch sinnige
Spruchweisheiten in den Tor- oder.Mittelbalken, der Hau-
ser eingeschnitten. Gewiß ist es keine alltägliche Plattheit,
wenn es da heißt: -

'

„Dies Haus ist mein und doch nicht mein,
Schon vor mir war ein andrer drein,
Nach mir wird wieder ein andrer sein,

Wie kaun tH sagen: Das Haus ist mein."
Oder wenn ein dörflicher' Faust philosophiert: -

„Ich komme, weiß nicht woher
Ich gehe, weiß nicht wohin
Verschlossen bleibt mir des Lebens Sinn,
Mich wundert's, daß ich sök fröhlich hin."

Wieder ein anderer bemerkt:

„Wer sein Haus baut an der Straßen,
Muß die Leute reden.'lassen.
Der eine betracht's,
Der and're acht's,
Der Dritte belacht's.
Der Vierte veracht's.
Was macht's?" ' d.d.

In Gröbming, einem obersteirischen Städtchen, sah ich

an-einem Hause' eine Malerei, die obwohl schon alt, doch

von dem bäuerischen Künstler ganz nach Art der heutigen
Futuristen und Kubisten an die Wand gepinselt war. Ein-
fach- scheußlich. Man erblickte da den heiligen Florian, den

Schutzpatron gegen Feuersnot, wieer einen Eimer vol!
Wasser auf ein brennendes Haus gießt. Darunter standen
die Worte:

„Heiliger St. Florian,:-
Du kreuzbraver Mann. w

'5 so viel wie-Sophie.

Verschone unsere Häuser,
Zünd' andere dafür an."

Recht christlich gedacht. Ein Menschenkenner aber wär
der, welcher über dem Eingang seines Hauses das Spruch-
lein setzen ließ:

„Allen, die mich kennen,
Denen -gebe .Gott, was sie mir gönnen."

Nun zu den Trinkstuben. Im Ratskeller zu Lübeck
sieht der Besucher ein mittelalterliches Wandbild, das ihm
zeigt, wie ein paar ehrwürdige Matronen die junge, tief-
verschleierte Braut dem fröhlich entgegenhüpfenden Bräu-
tigam zuführen. Darunter steht zu lesen:

„Manniche Mann lüde singt,
Wenn man em de Brud bringt.
Wenn he wüßte wat man em brachte.
He. woll liebler. we en en mochte."

In einer andern Trinkstube Norddeutschlands (Hildes-
heim) lehrt uns ein Verslein:

„Ob Rittersmann, ob Lanzenkuecht,
Ein jeder gern sein' Schoppen stecht."

Nach bayerischer Art derb und gewiß aufrichtig gemeint
ist die Mahnung im Kapferbräu zu Murnau:

„Spritz' nlt so viel, du Schuft!
Bier will ich, doch mt Luft."

Das dürfte heutzutage fast überall stehen. Sind doch die
„Feldwebelborten". oft so bedeutend, daß sie nahezu da-
obere Drittel des Glases einnehmen.

„Maß halten ist schwer", liest man unter einem Bilde
in einem Münchener Präuhaus, hgz äs eine Kellnerm
zeigt, die in jeder Hand fünf Maßkrüge hält.

(Fortsetzung folgt.)

Das Zauberwort.
Im Hintergrund der Szene wartet schweigsam der neue

Präsident der Bereinigten Staaten, Harding, sieht. gelassen

zu, wie Europa sich den Kopf zerbricht und ratlos über die
Verteilung der Wiedergutmachungskosten sich streitet. Er
läßt die Streitenden warten, bis die Verhandlungen bort
angelangt sind, wo sie schließlich anlangen müssen: Bei der
Einsicht, daß kein Land mit dem BleigeMicht überspannter
Verpflichtungen existieren kann, daß in keinem Lande Arbeit
geleistet werden kann, wenn der Ertrag an die fremden oder
eigenen Parasiten abgeliefert werden soll, und daß, wenn
ein einziges der unter sich solidarischen Wirtschaftsgebiete
unter solchen Lasten erstickt, auch die andern ersticken. Para-
fiten, 'das sind all die sichtbaren und unsichtbaren, anonymen
und bekannten Wirtschaftlichen Kräfte, die rein negativ mir-
ken: Die aussaugende Kraft des eigenen Staates, der. Mit-

.tel zur Erhaltung von Kriegskrüppeln, wuchernder Büro-
kralle und unmäßigen Zahlen von Armey, Entkräfteten und
Arbeitslosen benötigt, die aussaugende Kraft fremder Staa-
ten, die Guthaben und Zinsen eintreiben wollen — seien
es Kriegsanleihen oder Kriegskontributionen, es kommt auf
eins heraus ^ schließlich die aussaugende Kraft großer
Teile des Volkes, die entweder ihre Arbeitskraft verknappen
oder' Spekulationsgewinne oder arbeitsloses Einkon,men an-
derer Art entziehen. Diese den Wirtschaftsorganismus läh-
wenden Parasiten, die wie schleichende Gifte wirken,, gilt à
zu entfernen: gelingt es, dann ist die Zukunft gesichert.

Gelingt es nicht, so wird das Siechtum weitergreifen, bis
es in einer akuten Krankheit.ausbricht.

Der deutsche Außenminister Simons ist mil seiner Dele
galion, 55 Personen stark, abgereist- „Fest bleiben!", schrien
ihm die- Berliner nach. Er blieb bis jetzt vor allem den

fremden Journalisten gegenüber fest, denen er auch kein

Wort der deutschen Gegenvorschläge verriet. Er wird sie

in London mündlich vorlegen. An die Oeffentlichkeit gelangte
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bis i-cfet bloh bie nidt bementierte 3bee eines internationalen
»ertaufs= unb 93et!ei lungsfpnbitates für Aobftoffe, bas bie
raidtigfteu für aile 3nbuftrien ber ©rbe notroenbigen A£a=

terialien 3U oerroaitejn unb ben. eingelnen Staaten gusufeilen
batte. »erlin cerlangt biefes Spnbtfat aïs notroenbige
©runbiage für bie beutfde roirtfdaftliclje SBettererifteng,
ioeldje ibrecfeits »orausfebung für bie A3tebergutmadung
fein muff. Das gleite Si)nbi!at mühte roobî and bie Aîa=
terialien für ben SBieberauf&au befeit [teilen. Deutfd^ ®elh=
entfdäbigungen fiirtb oorgefeben; es ift faft gleichgültig, ob
125 Alilliarben, mie oerlautet, ober meniger; bie 100 Altb
liarbenbtfferenä gegenüber ben »ariferforberungen îann aud>

größer fein, obne bah ber ©ffeît ein anberer märe. ©s
banbeït ftd roeniger barum, ob Ofranïreid fein roirtfdafi»
tides £eben m.&gMjft rafd «on ben Sfeffeln ber 3rtegsfdä=
ben befreien tann. ©s tann bies ftderM}, roenn es feine
©laubiger mit gangbaren anertannten ©eïbroerten befrie=
bigt, tann es aber audi, roenn feine ©laubiger in ben Stanb
gefeit roerben, fofort unb ungehemmt 3a arbeiten unb gu

probuzieren, ohne baff ihre ©eroinne bis auf Stull gefdröpft
roerben. Der erfte 2Beg ift ungangbar, roeil bie ©elber gar
nicht in ber geforderten Alenge eorbanben finb; ber jroeite
bagegen ift gangbar, unb bies umfo mähr, als jeber ge=

fidfierte Arbeitsertrag bei garantiertem Abfab fid in ftd
felbft multipliziert. So oft ift bies gefagt roorben, urtti
bod) betet »aris ben ©oben „©elbroert" blinb an unb roitl
in fionbon nidts boten als „©elbroert".

3n biefem Sinn bebeutet bas »rojeft Simons, bas

offenbar Aatbenau als geiftigen Urheber hat, einen riefigen
gfcrtfdritt gegenüber bem fran3öfifden. Aber leibcr muff

man fagen, bah bie Alliierten mit ganz anbern Plänen
umzugeben fdetnen. Sie oerhanbeln mit ©rieden unb Dür=
ten, aber fie beraten unter fid roirtfdaftlide unb rriilitärb
fdje „Sanftionen" gegenüber Deutfdlanb, fofern es fid gegen
bas Aariferbittaf unroillfährtg 3eigen fotlte. Die Alarfdälte
ber Alliierten haben ben Alan 3um 93ormarfd in ber Dafde.
gaft im gteiden Aloment, ba Amerifa feine Druppen aus
bem Aheingebiet abruft, fdiliefet filopb ©eorge, ber bei

©niente=©inigteit altes opfert, mit »rianb ein Ablommen,
bas einen orbentliden Spaziergang mit Sartonen ins Aubr*
gebiet oorfieht, übt er einen Drud gegen Italien aus, oer*

langt oon Aom „©ntfdlüffe" für ben gall ber Steigerung
»erlins, uadjäitgeben.

Seit bem beutfden' 3ufammenbrud hot niemals eine

berart entfdtoffene Stimmung bes Aationatismus bie beut=

fden Ataffen ergriffen. »ürgerltde unb realtionäre IfSoIi»

tiler prebigen offen: Saht fie fomnten, labt fie gait3 Deutfdi*
Ianb Befeben. Aon felbft œirb bas 93oIf nationalbolfde=
roiftifd, oon felbft roerben im Often bie Dore aufgehen, unb

haben roir teine Staffen, fo roerben roir, roie 3rlanb, bie

»ebränger meudetu. Stinnes roarnt in ber Deutfden Alb
gemeinen 3eitung feine braufgängerifden ©enoffen oor A»b
fden unb llntlugheiten. ©r glaubt, beffer 3U fahren, roenn

er Deutfdlanb auflauft unb ben beutfden Staat burd) eine

angemeffene Summe oon ben franzöfifden fÇorberungen Ios=

tauft. Aber Stinnes ift nidt ber. einsige 93ertreter bes Alb
beutfdtums; roenn bie Alliierten fid roie bisher in Drohungen
gefallen unb ben SBinö bes Saffes fäen, fo tönuen fie Sturm
ernten, ehe fie's benten.

Sie tonnen es umfo mehr, als bie Aolen gemäfz ben

geheimen. Abmadungen mit grantreid an ber oberfdlefb
fden ©reu3e ihre Armeen oerftärten, um fofort 3" rnar=

fdieren, roenn es ff och Befiehlt. Unb fie erfehnen ben »e=

fehl; bas oon Äonbbn feftgelegte Abftimmungsbatum im

SCRärg. fd«int ihnen eine ungünftige fiöfung 3n oerbeihen;

bie oertriehenen Sdtefter roerben an ein unb bemfelhen Dag
ftimmen roie bie ©ehliehenen; Sorfantt) fürdtet ben" ©e=

roertfdaftsfozialismus, ber Aolnifd unb Deutfd^ P'ro »erlin.
einigt,' fürdlet bas beutfde Zentrum, bas bie Äatholiten
mitreist, .fürdtet bas polnifde Suthertum. A3as SBunber,

roertn er ben ©inmgrfdhefeht erfehnt?

Alan muh annehmen, bah nidt nur bas »erhalten bec

Deutfden in ßonbon ftart oon ben Alöglidteiten in Ober=
fdlrften heeinflnht roirb, fonbern aud bie ruffifd=poInifden
93erf)anbiungen in Aiga, unb roohl beadten muh man bas
3nfammenfpiel Aiga=93erIin=£onbon. Der tatfädlide Ab=
brud ber Aigaeroerhanblungen fdäbigt bie Ansfidten »o=
lens in Sdlefien. Der Abbrud (roegen 40 ©olbmillioneni)
tarn' »erlin fefjr gelegen. Der fdlefifde ©infah aber roirb,
fo redaet ßlopb ©eorge, bie Deutfden 3"r »efonnerthect er=

mahnen. Die Drohung bes neuen Auffeufrieges, ben »olen
fürdtet, roeil feine ©ifenhahner ftreifen unb ber itonflitt
mit ßitauen neuerbings auf3uiobern broht, ift roieberutn
eine SBaffe gggen »aris. Alan lann nidt anbers, als in
bem Unterbrud ber Aigner Distuffion bas geheinte ©in=

oerftänbnis 3toifden »erltn unb Alosfau cermuten. Der
fran3öfifd=PoTnifde »ormarfd; roürbe ber automatifde
Alarfdhefehl für Drohtis rote ©arbe fein.

Aednen roir ba3U bie auherorbentlid) gefpannte ßage
in Uleinaiien, fo fehen roir bie* ©efahr bes neuen euro=
päifd-en ilonflittes plöhlid om ôori3ont auftauchen. Die
eine »alance liegt in Oberfdlefieit, je nadbem fie ruhig
Bleibt, ift ber itonflitt hefdrooren ober oerfdoben. 3n
5Ueina)ien liegt bie anbere »alance. Die Dürfen mimen
in fionbon ©inigfeit. .Remals Delegation ertlärt fid' mit
ben Serren oon Stambul mehr als folibarifd, oerlangt
»rüfung ber ethnographifden »erhältniffe in Armenien,
Äurbiftan, ©ilicien, Dhrazien unb Smprna, freut fid, bah
bie Alliierten „alle 93orfdIäge angenommen" hätten —
Dlopb ©eorge proteftiert gegen biefe üherhöfliche ASenbung
— unb freut fid fdmun3elnb ber italienifih=fran3öfiid.en
Sceunbfddft, bie bloh flöuig Äonftantins Aüdcehr 3U uer=
banten ift. Sie hat ertlärt, eine innert 3toei Atonaten
burdg'rführte »rüfung ber 93oItsoerhältni|fe au3unehmen unb

fid oöllig bem ©ntfdeib ber Alliierten 3u fügen, hat aber
mit Sdm>er3en erfahren, bah ©nglanb in Alefopotaniien
feinen Sdritt roeiden unb „formell" tcine Aeoifion bes

»ertrages oon Sèores bulben roill. Darum behält fid^ 3e=
mal jetzt fdon ben 9Beg nad Alostau offen; fein ©e=

fanbter oerhanbelt über einen neuen Sanbelspertrag. Seine
Druppen fteheu bereit, bie roiebererftanbeue »auernregie=
rung Armeniens 3u erroürgen unb Sooietarmeriien su halten,
©eorgien, bas Diflis roieber genommen, in ben Aüäeu 3U

fallen unb mit bem neuen englanbfeinbliden Aegenten oon
»erfien in ilontatt 3U bleiben; er tut, roas er tann, um
oon fionbon in Sreunbfdaft bas ©röhtmöglidfte 3U holen;
bod roeigern fid bie ©rieden, in Smprna bem ©ntfdetbe
ber Alliierten 3U roeiden. ©riedenlanb hat aber ©nglanb
hinter fid; es tennt fitopb ©eorges Ahfidten. »enisefos
fiht in fionbon. ilrieg broht.

Unb hinter biefem Dheater roartet A3afhington. 'Die
Dimes tiinben einen rabifalen ©ingriff Satbings an; Arne-
rifa unb ©nglanb roürben auf ihre f?orberungen an alle
Staaten bes enropäifd'en 3oniiaents oerjidten, bamit
granlreid Deutfdlanb entlaften tonne.. Das roäre bas 3au-
herroort, bas ben Organismus oon ben ©iften befreien, ben

Soüietfrieg hefdrooren unb uns retten roürbe. -kb-

«« "bib

So follt es immer fein.

Den längften Draum begleitet
©in hetmlides ©efübb
Dah alles uidts bebeutet,

Unb rocir uns uod fo fdjroül.

Da fpielt in unfer ASeinen

©in fiädeln holb hinein, /

3d aber mödte meinen,

So follt es immer fein!
; - (Vr. S ob bei.
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bis jetzt bloß die nicht dementierte Idee eines internationalen
Verkaufs- und Verteilungssyndikates für Rohstoffe, das die
wichtigsten für alle Industrien der Erde notwendigen Ma-
terialien zu verwalten und den.einzelnen Staaten zuzuteilen
hätte. Berlin verlangt dieses Syndikat als notwendige
Grundlage für die deutsche wirtschaftliche Weitereristenz,
welche ihrerseits Voraussetzung für die Wiedergutmachung
sein muh. Das gleiche Syndikat mühte wohl auch die Ma-
terialien für den Wiederaufbau bereit stellen. Deutsche Geld-
entschädigungen sind vorgesehen: es ist fast gleichgültig, ob
125 Milliarden, wie verlautet, oder weniger: die IM Mil-
liard-endifferenz gegenüber den Pariserforderungen kann auch

größer sein, ohne daß dsr Effekt ein anderer wäre. Es
handelt sich weniger darum, ob Frankreich sein wirtschaft-
liches Leben möglichst rasch von den Fesseln der Kriegsschä-
den befreien kann. Es kann dies sicherlich, wenn es seine

Gläubiger mit gangbaren anerkanntön Geldwerten befrie-
digt, kann es aber auch-, wenn seine Gläubiger in den Stand
gesetzt werden, sofort und ungehemmt zu arbeiten und zu
produzieren, ohne dah ihre Gewinne bis aus Null geschröpft
werden. Der erste Weg ist ungangbar, weil die Gelder gar
nicht in der geforderten Menge vorhanden sind: k>er zweite
dagegen ist gangbar, und dies umso meihr, als jeder ge-
sicherte Arbeitsertrag bei garantiertem Absatz sich in sich

selbst multipliziert. So oft Ft dies gesagt worden, und
doch betet Paris den Götzen „Geldwert" blind an und will
in London nichts holen als „Geldwert".

In diesem Sinn bedeutet das Projekt Simons, das

offenbar Rathenau als geistigen Urheber hat, einen riesigen
Fortschritt gegenüber dem französischen. Aber leider muh

man sagen, dah die Alliierten mit ganz andern Plänen
umzugehen scheinen. Sie verhandeln mit Griechen und Tür-
ken, aber sie beraten unter sich wirtschaftliche und militäri-
sche „Sanktionen" gegenüber Deutschland, sofern es sich gegen
das Pariserdiktat unwillfährig zeigen sollte. Die Marschälle
der Alliierten haben den Plan zum Vormarsch in der Tasche.

Fast im gleichen Moment, da Amerika seine Truppen aus
dem Rheingebiet abruft, schließt Lloyd George, der der

Entente-Einigkeit alles opfert, mit Briand ein Abkommen,
das einen ordentlichen Spaziergang mit Kanonen ins Ruhr-
gebiet vorsieht, übt er einen Druck gegen Italien aus, ver-

langt von Rom „Entschlüsse" für den Fall der Weigerung
Berlins, nachzugeben.

Seit dem deutschen' Zusammenbrach hat niemals eine

derart entschlossene Stimmung des Nationalismus die deut-

scheu Massen ergriffen. Bürgerliche und reaktionäre Poli-
tiker predigen offen- Laht sie kommen, laht sie ganz Deutsch-

land besetzen. Von selbst wird das Volk nationalbolsche-
wistisch, von selbst werden im Osten die Tore aufgehen, und

haben wir keine Waffen, so werden wir, wie Irland, die

Bedränger meucheln. Stinnes warnt in der Deutschen All-
gemeinen Zeitung seine draufgängerischen Genossen vor Put-
schen und llnklugheiten. Er glaubt, besser zu fahren, wenn

er Deutschland aufkauft und den deutschen Staat durch eine

angemessene Summe von den französischen Forderungen los-
kaust. Aber Stinnes ist nicht der einzige Vertreter des All-
deutschtums: wenn die Alliierten sich wie bisher in Drohungen
gefallen und den Wind des Hasses säen, so können sie Sturm
ernten, -ehe sie's denken.

Sie können es umso mehr, als die Polen gemäh den

geheimen. Abmachungen mit Frankreich an der oberschlesi-

schen Grenze ihre Armeen verstärken, um sofort zu mar-
schieren, wenn es F och befiehlt. Und sie ersehnen den Be-

fehl: das von London festgelegte Abstimmungsdatum im

März scheint ihnen eine ungünstige Lösung zu verheißen:

die vertriebenen Schlesier werden an ein und demselben Tag
stimmen wie die Gebliebenen: Korfanty fürchtet den' Ge-

werkschaftssozialismus. der Polnisch und Deutsch- pro Berlin
einigt, fürchtet das deutsche Zentrum, das die Katholiken
mitreißt, .fürchtet das polnische Luthertum. Was Wunder,

wenn er den Einmarsch-befehl ersehnt?

Man nmh annehmen, dah nicht nur das Verhalten der
Deutschen in London stark von den Möglichkeiten in Ober-
schlesien beeinflußt wird, sondern auch die russisch-polnischen
Verhandlungen in Riga, und wohl beachten muß man das
Zusammenspiel Riga-Berlin-London. Der tatsächliche Ab-
bruch der Rigaerv-erhandlungen schädigt die Aussichten Po-
lens in Schlesien. Der Abbruch (wegen 40 Eoldmillionen!)
kam' Berlin sehr gelegen. Der schlesische Einsatz aber wird,
so rechnet Lloyd George, die Deutschen zur Besonneüheit er-
mahnen. Die Drohung des neuen Russenkrieges, den Polen
fürchtet, weil seine Eisenbahner streiken und der Konflikt
mit Litauen neuerdings aufzulodern droht, ist wiederum
eine Waffe gegen Paris. Man kann nicht anders, als in
dem Unterbruch der Rigaer Diskussion das geheime Ein-
Verständnis zwischen Berlin und Moskau vermuten. Der
französisch-polnische Vormarsch würde der automatische
Marschbefehl für Trotzkis rote Garde sein.

Rechnen wir dazu die außerordentlich gespannte Lage
in Kleinasien, so sehen wir die' Gefahr des neuen euro-
päischen Konfliktes plötzlich am Horizont auftauchen. Die
eine Balance liegt in Oberschlesien, je nachdem sie ruhig
bleibt, ist der Konflikt beschworen oder verschoben. In
Kleinasien liegt die andere Balance. Die Türken mimen
in London Einigtest. Kemals Delegation erklärt sich mit
den Herren von Stambul mehr als solidarisch, verlangt
Prüfung der ethnographischen Verhältnisse in Armenien,
Kurdistan, Cilicien, Thrazien und Smyrna, freut sich, daß
die Alliierten „alle Vorschläge angenommen" hätten -
Lloyd George protestiert gegen diese überhöfliche Wendung
— und freut sich schmunzelnd der stalienisch-französischen
Freundschaft, die bloß König Konstantins Rückkehr zu ver-
danken ist. Sie hat erklärt, eine innert zwei Monaten
durchgeführte Prüfung der Volksverhältnisse anzunehmen und
sich völlig dem Entscheid der Alliierten zu fügen, hat aber
mit Schmerzen erfahren, daß England in Mesopotaniien
keinen Schritt weichen und „formell" keine Revision des

Vertrages von Sèvres dulden will. Darum behält sich Ke-
mal jetzt schon den Weg nach Moskau offen: sein Ge-
sandter verhandelt über einen neuen Handelsvertrag. Seine
Truppen stehen bereit, die wiedererstandene Bauernregie-
rung Armeniens zu -erwürgen und Sovietarmenien zu halten,
Georgien, das Tiflis wieder genommen, in den Rücken zu

fallen und mit dem neuen englandfeindlichen Regenten von
Persien in Kontakt zu bleiben: er tut, was er kann, um
von London in Freundschaft das Größtmöglichste zu holen:
doch weigern sich die Griechen, in Smyrna dem Entscheide
der Alliierten zu weichen. Griechenland hat aber England
hinter sich: es kennt Lloyd Georges Absichten. Venizelos
sitzt in London. Krieg droht.

Und hinter diesem Theater wartet Washington. 'Die
Times künden einen radikalen Eingriff Hardings an: Ame-
rika und England würden auf ihre Forderungen an alle
Staaten des europäischen Kontinents verzichten, damit
Fr-ankreich Deutschland entlasten könne. Das wäre das Zau-
berwort, das den Organismus von den Giften befreien, den

Sovietkrieg beschwören und uns retten würde. -là-

So sollt es immer sein.

Den längsten Traum begleitet
Ein heimliches Gefühl,
Daß alles nichts bedeutet,

Und wär uns noch so schwül.

Da spielt in unser Weinen
Ein Lächeln hold hinein, /

Ich aber möchte meinen,

So sollt es immer sein!

- Fr. H ebb et.
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